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ZUS olzen ch dieser unrelig sen
durchuCcnon, Forsch ist und relig1 Niedergang

Philoso hie t ıst, eht die erschuldet hat Darum ohl Ver
g ın der Rückkehr ZUF überl fl treter des Ostens e R  (Kagawa, Ramakrishna,

eıshe der der Osten treu gebl vekananda)) Zzu Wort; aber fehlt
hält etitwas ehr allge- Darstellung katholischer Frömmigkeit (Ch

en und ıs G1 Vor teaubr kann man kaum als Vertreter
e1it für de Osten. Dagegengenomm dafür gelten lassen);, obschon das letzte C

gehtSorokin ins einzelne, rch umfassende hundert so schöne, relig16s lebendige und
1S  ‚€ U: uchungen . bekannten bedeutende Gestalten aufzuweisen hat Wwıe

Ku ren ist e ZU Ergebnis gekommen, Jean-Marie Vianney, den heiligen Pfarrer
ede Kultur VO: einer Grundhaltung von ALSS Don Bosco, die heilige

1' en ist, die alle Lebensbereiche VO Kinde Jesu oder Kardinal Newm
formen sucht Diese Grundhaltungen Immerhin ist das Buch ein erfreuliches Ze1i- 3ar ın jed Kultur verschieden, las- chen für das wiedererwachende Interesse

aber doch 1n drei Gruppen zusam- der Religion.
assen. Die ideationelle Form sıeht ım Bfugner 5i

nsichtbar-Geistigen die eigentliche Wirk- Der christliche Gottesglaube und die Natulichk sensorielle dagegen Sinnlich-
aren; dıe idealistische steht ZW1- wissenschaft. Teilband: Grundlegun

hen b den ede dieser Formen ist e1in- (Der evangelische Glaube und das De ken
der zegenwart, Von Karl 'Heım.&, ässı1 inen Teil der Wirk-

it wird siıch selbst ur Ursache (282 S 1949, Fuyrche—Ve'rl’agfl
angs Aus diesen Erkenntnissen Geb 9.80

Das Buch geht LUS von der ruhiéénf Revorliegenden Werk die Folge-
rungen für unsere Zeit. Wir leben am Ende Kgionslosigkeit der Massen, die den Christen
EINEr sonsoriellen Periode, die  ım ahr- nicht. gleichgültig lassen ‘ kann. hr musse

dadurch begegnet werden, daß die relig1 senhundert bego en und 1m sich völlig Wahrheiten dem heutigen Menschendurchgesetzt hat Sie hat große Leistungen drücken undSCcCM Wissenschaft, Technik un: naturwissenschaftlichen
Or ation Aber sie .hat jetzt ihre Mög- Bildern dargestellt werden. it echt

ferner verlangt, daß Wirklichkeiten aufge-chke erschöpft un! bricht Mange
Substanz zusammen wWasS zeigt werden, tür die die Naturwissenschaft

erschiede turgebiete einzel- nicht mehr zuständig ist; diese Zzu zeigen ist
Kommunismus ist die Hauptabsicht des vorliegenden Bucheseigt wirdZCZ  let‘ und erschreckende Gestalt der Nach Heım g1ibtes drei „Räume‘: von gleicher

ster ul wahrhaite DAn Ausdehnung, Von enen ber 1Ur der erste
fts ussicht Diıie sten ister finden be- von der Naturwissenschaft ertalt wird: der

R aum des Gegenständlichen, der Raum desiıts enüge an ihrund wenden
nruhen, Kämpfe un! Ungegenständlichen (das Ich) und der über-

bereits etzt das Jahrhundert polare Raum Mit dem Ausdruck
und  E SE Raum 11 Heım aber nicht Nur e1in NneueEgrausamsten  E sten Jahrhun-

dert der Weltge gemacht haben, sind Bild einführen, über dessen Vorzüge
die Sym ;tome der. tiefgehen Krise.ber Nacht manches sagen ware. Er meint

esSwe en nicht VOL damit auch, die Seinsanalogie, VOLr derdas Abendland stehtdem Untergang NeUC Form bildet siıch Angst haben scheint und die er auf jeden
hen heraus, und sie all mißversteht, vermieden haben Das

wird So schneller wieder Ordnung und ist natürlich eine Täuschung; schon der Ge Zn
brauch des Wortes „Raum’ wäre unsinnig,Friede bringen, ]e entschiedener sıch 1mmer

mehr Menschen vom SichtbAren wieder dem bestände 7wischen den drei Bereichen nıcht
Unsıich baren 7ı wenden Das dritte Buch €e€1ne inhaltliche Ähnlichkeıt, Analogi
ist m Die Seinsanalogie schließt qualitative Unter-bsichtlich Kritik der Zeit,
Es bringt eihe kurzer, leicht lesbarer schiede der Seienden nicht NUr nıcht aus, SOT}-

chreibun en von Männern, die HÜr dern fordert s1e 32 Gott soll für vo
ntw lıg unbekannt bleiben. Aber w1€e könnenlung seit der Aufklä-

rung voO  ch  ı  rly  eu  Kr  Istoi). Die Wiederkehr Go  Z1ö  durch  Allerdings scheint T'  . das Ideal in  chen Materia  ‚dogm  osen  ligion zu sehen,  doch  n  mus ga  ZUS  CS  olzen 1  typisch:  ewächs dieser unreligiösen  durch  u€non,  Forschung  ist und den religi  n Niedergang m  Philosophie  t ist,  ‚eht die  erschuldet hat. Darum kommen wohl Ver:  g in der Rückkehr zur überlieferten  treter des Ostens (Kaäaw:ß Ramakrishna,  'eishe  en  der der Osten treu gebl  n  Vivekananda) zu Wort; aber es fehlt  hält  etwas zu sehr  allge-  Darstellung katholischer Frömmigkeit (Ch  meinen und is  eitige Vor-  teaubr:  d kann man kaum als Vertreter  eit für de  Osten.  D‚é‚ge'g'ch  eingenomm«  dafür gelten lassen), obschon das letzte Jahr  geht  Sorokin ins einzelne. Durch umfassende  hundert so schöne, religiös lebendige und  st  ische Untersuchungen .  er bekannten  bedeutende. Gestalten aufzuweisen hat wie  Ku  ren ist er zum Ergebnis gekommen,  Jean-Marie Vianney, den heiligen Pfarrer  ede Kultur von einer Grundhaltung  von Ars, Don Bosco, die heilige Theresia  ragen‘ ist, die alle Lebensbereiche zu  vom Kinde Jesu oder Kardinal Newm  formen sucht. Diese Grundhaltungen  Immerhin ist das Buch ein erfreuliches Zei-  E  ar in jeder Kultur verschieden, las-  chen für das wiedererwachende Interesse an  ‚ aber doch in drei Gruppen zusam-  éer Religion,  assen. Die ideationelle Form sieht im  Z Br'un'neris._]_. E  U:  Insichtbar-  Geistigen die eigentliche Wirk-  Der christliche Gottesglaube ufidi‘di‘é' Natu  lichk  sensorielle dagegen im Sinnlich-  Wah  aren; die idealistische steht zwi-  wissenschaft. 1. Teilband: Grundlegun  hen beiden.  $  . Jede dieser Formen ist ein-  (Der evangelische Glaube und das Denken  e  der Gegenwart, 4. Band). Von Karl Heim.  B5  k  Äässig  inen Teil der Wirk-  it  d wird so sich selbst zur Ursache  (282 S.) Tübingen  %  1949’‚ Fu;che-Vetlag)  angs. Aus diesen Erkenntnissen  Geb. DM 9.80.  Y  _ Das Buch geht  E3  jus von der r_uhiéénf Re  m vorliegenden Werk die Folge-  rungen für unsere Zeit. Wir leben am Ende  Vigionslosigkeit der Massen, die den Christen  einer sonsoriellen Periode, die im 13. Jahr-  nicht gleichgültig lassen ‘ kann. Ihr müsse  dadurch begegnet werden, daß die religiösen  hundert begonnen und im 16. sich völlig  Wahrheiten dem heutigen Menschen in  durch  gesetzt hat. Sie hat große Leistungen  drücken und  sen in Wissenschaft, Technik und  naturwissenschaftlichen A  Or  S  ation. Aber sie . hat jetzt ihre Mög-  Bildern dargestellt werden. Mit Recht w  ferner verlangt, daß Wirklichkeiten aufge-  ichkeiten erschöpft und bn;:ht  Mange  ger Substanz zusammen, was  zeigt werden, für die die Naturwissenschaft  erschiedenen  turgebiete im einzel-  nicht mehr zuständig ist; diese zu zeigen ist  K  Kommunismus ist nur  die Hauptabsicht des vorliegenden Buches,  n,en ©  eigt wird  T  e und erschreckende Gestalt der  Nach Heim gibt.es drei „Räume‘‘ von gleicher  ster]  ul  wahrhafte Zu-  Ausdehnung, von denen aber nur der erste  ftsaussicht. Die  sten  ister finden be-  von der Naturwissenschaft erfaßt wird: der  Raum des Gegenständlichen, der Raum des  its  Genüge  an ihr und wenden  nruhen, Kämpfe und  Ungegenständlichen (das Ich) und der über-  bereits jetzt das 20. Jahrhundert  polare Raum (Gott). Mit dem Ausdruck  und b  Raum will Heim aber nicht nur ein neue  zum grausamsten  ‚gsten Jahrhun-  dert der Weltge:  te gemacht haben, sind  Bild einführen, über dessen Vorzüge un  die Symptome der tiefgehen.  Krise. Aber  Nachteile manches zu sagen wäre. Er meint   deswegen nicht vor  damit auch, die Seinsanalogie, vor der er  das Abendland steht  dem Untergang. B  neue Form bildet sich  Angst zu haben scheint und die er ‚auf jeden  »  -hen heraus, und sie  Fall mißversteht, vermieden zu haben. Das  wird um so schneller  wieder Ordnung und  ist natürlich eine Täuschung; schon der Ge  7  brauch des Wortes „Raum““ wäre unsinnig,  Friede bringen, je entschiedener sich immer  mehr Menschen vom Sichtb:  aren wieder dem  bestände zwischen den drei Bereichen nicht  -  Unsichtbaren zuwenden  Das _ dritte Buch  ‚eine inhaltliche Ähnlichkeit, d. h. Analogi  ist m  Die Seinsanalogie schließt qualitative Unter-  bsi  chtlich eine Kritik der Zeit.  Es bringt  eihe kurzer, leicht lesbarer  schiededer Seienden nicht nur nicht aus, son-  chreibungen von Männern, die für  dern fordert sie sogar. Gott soll für uns völ-  S  se Entw:  lig unbekannt bleiben. Aber wie können-  ır  lung seit der Aufklä-  ©  rung vo  a Bedeutung sind. An ihnen zeigt  dann überhaupt von ihm sprechen? H  T., w  e Feindschaft gegen jede Religion  muß zu der  sonderbaren Konstruktion  und ihr Ersa  dur  _ die Vernunfi  greifen, im überpolaren Raum erkenne m  Strauß  or  nicht Gott, sondern nur die Allgegenwart  taire, Ro  TE,  oleon, D  an  Feuerbach,  Nietzsche) gescheitert  und  Gottes. Das ist ungefähr, wie wenn  allmählich ei  m neuen Int  se für reli-  sagte, nur die Gegenwart eines Menschen,  macht  se Fragen Pl  ,Za.r él‘ex‘„- vnich_t je_t_ s_clbs'g 561 durchsemeGe.genwart er-  *  39  )  .Bedeutung sind An ihnen zeigt dann überhaupt VO!  5 ıhm sprechen?
a Fe dschaft gegen jede Religion 1nı der sonderbaren Konstruk
und ılr Ersa dur die Vernun greifen, im überpolaren Raum erkenne

Strauß(Vol- nicht Gott, sondern Nur die Allgegenwarttaıre, Ro r oleon,
Peuer ch, Nietzsche) CS en und Gottes. Das ist ungefähr, wıe wenn
all ählich 1 :uen für ell- sagte, NUTtT die Gegenwart eines Menschen,

machtFragen P] ‚ Zä.ry Alex- nıcht er s_c1bs'f SC1 durch seine Gegenwart CIr-
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kannt worden. Allerdings ist Heim der Me Christiicher I-Iunianismué. Politische und
NunNS, WI1Ir erkennten die andern Menschen geistige Fragen einer neuen Christenheit.

durch einen Schlufß VO  } uns auftf S1€e. Man Von Jacques Mar:ıtaıin. Deutsch Von Werner
iragt sıch, W1C das kleine Kınd das Lächeln Gebauer und Ruth Ketteler. (274 } Heidel-
der Mutltter versteht, insbesondere, da den berg, arl Ptetter Verlag. Br 8_a sn
eigenen Gesichtsausdruck beim Lächeln ja 9.80
SAr nıcht gesehen hat Irotz der Ableh- Der Inhalt dieses Buches beéteht
NUuNS jeder Seinsanalogie wird diese dann sentlichen aus sechs Vorlesungen, die 1mwieder übertrieben, WeNnN Heim 1mM Zusam- August 1934 der Sommeruniversität VOmenhang mMit der eben erwähnten Ansıcht Santander gehalten wurden. Zwischen demdurch Analogieschlüsse der Auffassung
kommt, wıe hinter dem menschlichen Le1b, ursprünglichen Entwurf und der vorlie-

stehe hinter allem Stofflichen ein a genden deutschen Neuausgabe TST-
mals unter dem "Litel „Zukunft der 'hri-gegenständliches. Wäre dies der Fall, stenheıt‘) liegen der spanische Bürgerkriegmüliste 00128 Tiere, Pflanzen und SOZAar den un der Z7zweıte Weltkrieg. "Irotzdem hat

otien Stoff wie Menschen behandeln, und das Werk niıcht Lebensnähe einge-WIr dürften mit ihnen
wır tun

nicht umgehen, WwW1e bülst. Im Gegenteil, gerade dıe beiden Kriege
haben bewiesen, dafß die Frage einesUm das VO:  5 Heim angestrebte 1e]1 christlichen Human1ısmus e1ine Lebensirageerreichen, einen Bereich finden, die unNnserer politischen un kulturellen Existenz

Naturwissenschaft nıcht zuständıg ist, g- ist. Dafß Marıtain VOT dem völkerentzweien-
NU. C ist ber auch unbedingt erfordert, den Rıngen der etzten Jahre geschrie-die wesentlichen, nıiıcht zufälligen renzen
der naturwissenschaftlichen Erkenntnis auf- klärtheit

ben hat, gibt diesem Buche eıne reite Abge-
zuwelisen, W as allerdings auf der Grundlage Echter Humanismus braucht nıcht ant1ı-des Kantianismus aum der richtigen religiös se1in, sondern schließt, wWwWwennWeise geschehen kann Es wird sich annn
zeigen, da{fß ihr schon das 308 eın des im Vollsinne Human1ısmus ist, die Lran-
Stofitis nıicht mehr zugänglich ist, sondern szenden”z ein Personale Würde und Hın-

überschreiten ZU Ewigen sind 8801 Men-u  5 dessen 1ne Seıite der quantıitatıven Ver- schen dasselbe und ıhm wesenhaft e1hältnisse, w 4s metaphysisch und existenziell In inem knappen geschichtlichen Rückblicknicht 1el bedeutet (vgl. Brunner, Kr- entwirft der Verfasser die-,, I’ragödie deskenntnistheorie, Köln 1948; und 87
mehr das Leben als solches und alles Humanısmus" Jeder Entwurt einer Idee

Geistige. Die Naturwissenschaft 1st aus sich VO  3 Humanısmus hat die Frage nach dem
Menschentum 1m allgemeinen Z beantwor-den religiösen Fragen gegenüber neutral; ten und die Frage nach der Stellung des

1Ur die unberechtigte Ausdehnung des —_ Menschen 1m Kosmos und VOT ott undturwissenschaftlichen Denkens über seinen jene nach dem Verhältnis VO  - Gnade undBereich hinaus hat neben andern Ursachen Freiheıit. Wır sechen 11U"  (} VO Mittelalter bisdie Religion dem modernen Menschen ent-
remdet. Das wird uch dadurch bestätigt, ur Gegenwart eine abstürzende Linıe

der Beantwortung dieser Fragen. Die Retfor-da{ß im letzten _ Teil des Werkes übe  n Gott, mation sah Nur die Gnade, der neuklassıscheIch und Welt, der 1e1 Schönes enthält, das Humanı1ısmus vorwiegend 1Ur die Freiheit,Raumbild keine entscheidende Rolle mehr und beide rücktenspielt, sondern das Daseıin des enschen Nähe Gottes
den {Mensche.n' auSsS der

und seine Bedingungen. Der l ässicche Humanısmus endet 1inBrunner
iner anthropozentrischen Haltung oder be-

Leben un To Von Friedrich Rıntelen. steht vielmehr 1n iıhr. Der Mensch, nıcht
(89 Seiten) Würzburg 1949 Echter Verlag. mehr das e1n und nicht mehr Gott, steht
Br. 1.80 1m Mittelpunkt. Indes auch der Pessimismus

Das kleine Büchlein g1bt einen gedräng- der Reformatoren endet 2 gleichen Punkte
ten Binblick 1n das Geistesleben der Gegen- „durch 1ne unvorhergesehene dialekti-
wart mit seiner Philosophie des Lebens und sche Verdrehung‘. In Descartes, ant und
des 2Se1NSs ZU)] Tode Wer sıch über deren Rousseau erreichten die selbstherrlichen Be-
Hauptformen kurz ortentieren will, nımmt strebungen des Menschen She unkte Vom
die Schrift mit Nutzen and Diıiese ationalısmus und Idealismus ;turzte das
Empfehlung soll auch nıcht dadurch gemin- neuzeitliche Denken dann 1n die Flachhe1-
dert se1n, da{ß 11194  $ lLieber gehabt hätte, ten er verschiedenen Materialıiısmen. Die
wenn der Verfasser das Christentum nıcht autonome Person kantischer Prägung g-
als 39  : angesprochen hätte, tet zunächst 1n den unpersönlichen Enttal-
doch die Sache richtig darstellt. In einer tungsprozeiß des Absoluten bei He e] und
Zeiıt, die geistig allenthalben VO Mythos ann 7zwischen die Mahlsteine des histori-
Un Entmythologisieren lebt, ist das e1n - schen un! dialektischen Materialismus. Der
nötiges Zugeständnis die Verworrenheit Werdegang des Abendlandes seıt dem Aus-
ihrer Sprache. (: Simmel Sa Sans des Mittelalters ist eine Tragödic des
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